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Ordensschwester ADJC, Heimleiterin 
 
Auguste Becker wurde am 31. Mai 1916 in Kaiserslautern geboren. Sie war die Zweitälteste 
von 8 Geschwistern. Nach dem Besuch der Volksschule begann Auguste eine Lehre als 
Damenschneiderin. 1934 legte sie die Gesellenprüfung ab und arbeitete danach noch 7 Jahre 
lang in diesem Beruf. 
 
Schon in früher Jugend beschäftigte sie der Gedanke, Ordensschwester zu werden. 
Schließlich konnte sie ihren Wunsch in die Tat umsetzen. Im Januar 1941 trat sie in unsere 
Gemeinschaft ein und begann in Dernbach das Postulat. Am 1. September 1941 wurde Sr. 
Amalia ins Noviziat aufgenommen und eingekleidet. Am 5. September 1943 legte sie ihre 
ersten Gelübde ab. Nach der Profess war Sr. Amalia bis 1969 als Schneiderin an 
verschiedenen Orten eingesetzt. 1947 erwarb sie den Meisterbrief im 
Damenschneiderhandwerk. 
Ihre Einsatzorte waren: 
1943 - 1945: St. Josefs-Hospital Wiesbaden im Nähzimmer. 
1945 - 1947: Kettwig im Nähzimmer. 
1947 - 1950: Flörsheim in der Nähschule. 
1950 - 1956: Dernbach, Mutterhaus im Noviziats-Nähzimmer. 
1956 - 1962: Hundsangen als Oberin. 
1962 - 1967: Krankenhaus Brühl im Nähzimmer. 
1967 - 1968: Krankenhaus Hilden im Nähzimmer. 
1968 - 1969: Mönchengladbach-Hehn im Nähzimmer. 
Schwester Amalia leitete sehr gern junge Mädchen und Frauen im Nähen an und knüpfte dabei 
Kontakte, die auch nach ihrer Versetzung oft noch lange anhielten. Sehr viel Freude bereitete 
ihr die Tätigkeit im Noviziat. 1969 änderte sich ihre Aufgabe. Nun war sie bis 1987 als 
Konvents-Oberin in verschiedenen Altenheimen tätig, wo ihr auch die Heimleitung übertragen 
war. Dazu nahm sie an einer Weiterbildung für Altenheimleitung im Mein-Werk-Institut 
Paderborn teil. 
In dieser Tätigkeit war Schw. Amalia in Horn, Willebadessen und Montabaur jeweils sechs 
Jahre lang eingesetzt. 
 

 



 
2 

 
 
Im März 1987 wurde Schwester Amalia in Montabaur verabschiedet. Die Stadt Montabaur 
zeichnete sie mit der Petrus-Plakette in Bronze aus. 
 
1987 kam Schw. Amalia ins Mutterhaus zurück und übernahm das sogenannte Arbeitszimmer, 
ein Nähzimmer für alle Schwestern der deutschen Provinz. Einige Jahre lang war sie auch 
Rätin im großen Mutterhauskonvent. Als an der Mutterhauspforte ein sogenanntes „Lädchen" 
eingerichtet wurde, übernahm Schw. Amalia mit Freude die Sorge dafür. 
1996 wechselte sie in den kleinen Konvent St. Josef innerhalb des Mutterhauses. Als ihre 
Kräfte nachließen, wurde sie Ende 2005 ins Herz-Jesu-Heim versetzt. Weiterhin hielt sie 
Kontakt mit dem Mutterhaus und zeigte großes Interesse an der Entwicklung unserer 
internationalen Gemeinschaft. Eine Woche vor ihrem Tod konnte Schwester Aurelia noch an 
einer Adventsfeier im Mutterhaus teilnehmen. Sie freute sich sehr über die Begegnung mit 
bekannten Schwestern. Am nächsten Tag erlitt sie einen Schlaganfall, der schließlich zu ihrem 
Tod führte. Am Abend des 16. Dezember wurde sie von Gott heimgerufen. In einem Gebet in 
diesen Adventtagen betet die Kirche: „Allmächtiger Gott, gib, dass wir die Ankunft deines 
Sohnes mit Freude erwarten. Sie schenke uns in diesem Leben heilende Kraft und in der 
Ewigkeit den verheißenen Lohn." Diese Verheißung möge sich an Schwester Amalia erfüllen. 
Wir gedenken unserer Schwester in Liebe und Dankbarkeit, so zu lesen im offiziellen Nachruf, 
verfasst von Sr. Jeanette Basch. 
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